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Abermalige Befürchtungen eines Wechſels der Reſidenz .
Die Kunde von der bevorſtehenden Vermählung des Kurprinzen

hatte ſich mit größter Schnelligkeit in der Reſidenzſtadt verbreitet ,

die Freude der loyalen Bürgerſchaft über die Verbindung ihres künf⸗

tigen Regenten mit dem Hauſe des mächtigen Kaiſers der Franzoſen
wurde aber alsbald durch das wohlverbürgte Gerücht getrübt , daß

Mannheim zur Reſidenz des jungen fürſtlichen Ehepaares auserſehen

ſei , woran ſich die Befürchtung knüpfte , es möchte auch nach dem

Ableben des greiſen Kurfürſten die pfälziſche Hauptſtadt für die Dauer

zum Wohnſitz des regierenden Fürſten erhoben werden . Die Be —

ſtürzung der Karlsruher wuchs noch, als Perſonen , die in die Ge —

heimniſſe des Hofes eingeweiht zu ſein vorgaben , die Nachricht ver —

breiteten , daß auch die Markgräfin Amalie Karlsruhe verlaſſen und

nach Bruchſal überſiedeln wolle .

Dieſe beunruhigenden Gerüchte veranlaßten den Stadtrat , ſich mit

einem Ausſchuß von Bürgern zu beraten . Es ergab ſich dabei die

Unmöglichkeit , den Entſchluß der Verlegung der Reſidenz des Kur —

prinzen nach Mannheim für jetzt rückgängig zu machen. Man be⸗

ſchloß daher , ſich darauf zu beſchränken , die Stadt der Gnade des

Kurprinzen zu empfehlen und bei dieſer Gelegenheit Erkundigungen

einzuziehen , die geeignet ſein dürften , die Einwohnerſchaft zu beruhigen .

Für die Markgräfin hoffte man in einem großen Privatgebäude eine

geeignete Wohnung ausfindig zu machen und man war einig , daß

zu dieſem Zwecke kein Opfer zu groß ſein dürfe . Sekretär Cnefelius
und Kaufmann Lauer übernahmen es , den Kammerherrn von Berck —

heim und den Oberhofmarſchall von Montpernis zu bitten , die An —

ſchauungen des Hofes zu erforſchen . Das Ergebnis dieſer Verhand —

lungen war die Bezeichnung des Hauſes der Frau Obriſtin von

Freyſtedt als geeignet , der Markgräfin zur Wohnung zu dienen .

Es wurde nun beſchloſſen , daß eine Deputation der Bürgerſchaft ,
deren Anliegen Oberamtsaſſeſſor Eiſenlohr in paſſenden ſchriftlichen

Aufſätzen formuliert hatte , Audienzen beim Kurfürſten , bei der Mark —

gräfin und beim Kurprinzen nachſuchen ſolle . Die Deputation , aus den

Herren D. Bayer , Chr . Griesbach und Friedrich Lauer beſtehend ,
wurde am 13 . Februar vom Kurfürſten und von der Markgräfin ,
am 15 . vom Kurprinzen empfangen . Das Ergebnis ihrer Vorträge
bei den fürſtlichen Herrſchaften war die Beſtätigung der Abſicht , die
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Reſidenz des Kurprinzen für jetzt nach Mannheim zu verlegen , das

Verſprechen , daß Karlsruhe auch nach dem dereinſtigen Regierungs⸗

antritte des Kurprinzen die Reſidenzſtadt des regierenden Herren blei⸗

ben ſolle , endlich die Ablehnung des Anerbietens , ein Palais für die

Markgräfin zu erwerben , die ſich nicht entſchließen könne , ein Opfer

von ſolchem Belang von der — wie ſie wohl wiſſe — nicht reichen

Bürgerſchaft , die zudem jetzt mehr Laſten als ſonſt habe, anzunehmen ,

aber wohl überlegen wolle , wie ihrem eigenen und dem Wunſche der

Bürgerſchaft , daß ſie ihren Wohnſitz in Karlsruhe beibehalte , Ge⸗

nüge geleiſtet werden könne . Der Deputation gereichte es zur be —

ſonderen Freude , aus dem Munde der fürſtlichen Herrſchaften die

Verſicherung ihrer Anhänglichkeit an Karlsruhe wiederholt und in

der freundlichſten Weiſe zu erhalten . Ein ausführlicher Bericht über

den ganzen Vorgang wurde am 21 . Februar den ſtädtiſchen Akten

einverleibt .

Wurde durch die erhaltenen Zuſicherungen aus fürſtlichem Munde

die ernſte Sorge der Karlsruher Bürger beſchwichtigt , ſo hatten ſie

ſich ſchon vorher an dem erhöhten Glanze des kurfürftlichen Hofes

erfreut , der unter anderm auch dadurch eine neue Zierde erhielt , daß

die Herrſcher von Bayern und Württemberg , welche nach dem Preß⸗

burger Frieden den Königstitel angenommen hatten , Geſandte in

Karlsruhe beglaubigten . Der bayeriſche Freiherr von Reibelt und

der württembergiſche Freiherr von Uxküll - Gyllenband über⸗

reichten Ende Januar 1806 ihre Creditive .

Verlobung und Vermählung des Kurprinzen .

Die Kunde von der Adoption der Nichte der Kaiſerin Joſephine ,

Stephanie Beauharnais , durch Kaiſer Napoleon und ſeine Ge⸗

mahlin und die Verleihung des Prädikats „Kaiſerliche Hoheit “ an

dieſelbe erfuhren die Karlsruher nur durch eine Notiz in den „ Ver⸗

miſchten Nachrichten “ des amtlichen Blattes . Erſt am 9. März wurde

bei ſolenner Cour die Verlobung des Kurprinzen Karl Ludwig Fried⸗

rich mit der kaiſerlich franzöſiſchen Prinzeſſin Stephanie Napoleon ,

adoptierten Tochter Ihrer Kaiſerlichen Königlichen Majeſtäten , öffent⸗

lich bekannt gemacht . Am Tage vorher hatte der kaiſerliche Kammer⸗

herr Hector d' Aubuſſon la Feuillade dem Kurfürſten ein die Ver⸗
Der

lobung notifizierendes kaiſerliches Handſchreiben überbracht .
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